
III.

Kulturzweige innerhalb der Reichsgrenzen.

1. Landwirtschaft und Waldkultur.

Das wirtschaftliche Leben eines Volkes ist in erster Linie abhängig
von der Natur seiner Heimat. Der denkende Menschengeist ist bestrebt,
sich durch körperliche und geistige Arbeit die Gaben und Naturkräfte seines
heimatlichen Bodens dienstbar zu machen und durch Verwertung von
bereits vorhandenen Gütern die Produktion zu fördern. In dieser Be-
ziehnng ist die Ausnutzung des Ackerbodens die erste und natürlichste
Qnelle im wirtschaftlichen Leben eines seßhaften Volkes, wie denn ja anch
der Ackerbau mit Recht als Anfang aller Kultur bezeichnet wird.

Für unser deutsches Volk ist die Bodenkultur nun umsomehr einer
der wichtigsten Kulturträger, als dieselbe noch immer mit den hauptsäch-
lichsten Nahrungszweig der deutschen Bevölkerung ausmacht, wenngleich
das Deutsche Reich sich infolge des großartigen Aufschwunges seiner In-
dustrie immer mehr dem Wesen eines Industriestaates nähert.

Die Erzeugnisse des Bodens sind abhängig von dem Klima des
Landes und der Fruchtbarkeit der einzelnen Bodengebiete. Im allgemeinen
weist Deutschland ein europäisches Mittelklima auf uud ist besonders
gekennzeichnet durch den Übergang vom Seeklima der Küstenländer West-
europas zu dem Kontinentalklima der Ebenen Osteuropas. Wenngleich
so das Klima bei einem Durchschnitt von 8—9" (1 den Anbau feinerer
Gewächse, namentlich auch den von Südfrüchten, nicht gestattet, so ist
dasselbe doch dem Gedeihen der zahlreichen Feld- nnd Ackerfrüchte der
gemäßigten Landbauzone und der Entwickelung eines kräftigen Waldwuchses
recht günstig.

Die Bodenverwertung in den Ländern Europas in Prozenten der
Bodenfläche zeigt umstehende Tabelle.


